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Text.

In der Epiſtel des H. Apoſtels Paullan die
Romer/am 8. Cap. vers. 28,

Wir wiſſen aber/ daß denen/ die6chtt lie¬
ben / alle ding zu gleich zum gutẽ dienen/
denen/die nach dem Kürſatz beruͤffetſind

Erklarung
56.©SE Leich wie den jenigen ſo ſchwaͤ¬, , re Hauptkranckheiten haben außgeſtan¬. . den/ dz Haupt vnd Hirn etwan alſo erbloͤ¬

5 det vñ verwirꝛtwind / daß ſie die gedaͤchtnußSS ond gefunden Verſtand verlieren/vnd bey
Ddr , nahem thoͤrlicht werden: Ein ſolche letzehat
vns ſterblichenMenſchen allen hinderlaſſen/ die allgemeine
Hauptkranckheitdes leidigen Sündenfahlsvnſerer erſten El¬
teren/ alß durchwelche des Menſchen verſtand dermaſſen be¬

truͤht vnd verſin teret daß ar in goͤttlichen ſachen gantz blind/ .
dieſelbennichtverſtehen kan/ſondern für eine thor⸗ Coura..
heitachtet. 7

Diſe Blindheit vndverderbnuß des natürlichen Verſtands
desMenſchen/ geſpürt man allermeiſt / wann von des Men¬
ſchen ſeligemodervnſeligem Zůſtand in dieſem Leben ein vr;
ſcheilzu fellen iſt.



4. Chriſtliche

Mal.3. lz.

Pſal. x.

Dann ſo gefragt wurde/welchesfür ſelige / vnnd hingegen
für vnſelige Leuthezu ſchetzen ſeyen? Were diß alſo hald des

Fleiſches ortheil vnnd meynung / Die Goitloſen weren die

gllckſeligſten/die hetten nicht vielwiderwertigs/ ſonderen ers

gange jhnen eben alles nach jhres Hertzens wunſch: Hinge¬
gen werendieFrommen die allervnglückhafftigſtenvnder derSonnen/ alß welche ſtaͤtigs mit Creutz ond jamer belegt wer¬
den. Dann fo vrtheilten die gottloſen Juden/bey dem Pros
phetenMalachia/ die geſagt: Es iſt vmb ſonſt/daß man
Gottdien et; ond was nutzet es / daß wir halten was
er vns zu halten befohlenhat/vnnd daß wir ſchwartz
geklaͤidet eynher gehen/von wegen des H Eren Ze
daothꝛ: Darumb preiſen wir die ſtoltzen ſelig: ſinte¬
mal die jaͤnigen gebauwet werden / diedaHottloſtg¬
keit üben: fie prüfen Gott / vnd werden gleich wol er¬

rettet.Vnd bezeugt der ſonſt fromme Aſaph/ daß er auch in
dergleichenvnrichtige gedancken gerathen ſeye/ biß er in das
Helligthumb GDtteskommen vnd der ſachen eigendlicher
nachgeforſchet: dann darauff habe er fein meynunggeen der.

Vnd gewißlicheneinjeder/ welcher des Fleiſches vrtheil an¬

nimpt/ derwird vom CreutzWiderwertigkeiten/ Anfechtun/gen/ vnd fürnemblich von demTedt nicht heſſerhalten/ dann

daß dieſes alleserſchroͤcklicheboͤſe ding ſeyen / zu des Menſchẽ
zeitlichem vnd ewigem verdaͤrben gerichtet.

Ab dieſer Meynungiſt entgegen diſer Apoſtoliſche ſpruch
des H.Pauli/ den er ohn zw ꝛiffel in dẽ him liſchen Heiligthum̃
in welches er verzuckt worden gehört hat.Es muſſen denen/
die Gott lie en / alle din g zu aůtem dienen denen/ die
nach dem Fürſatz ber ů ft find. Dardurch der ſelige Zu¬
ſtand & Ottliebender Chriſten / auch mitten vnder allem
Creutz /Truͤbſalen/ Anfechtungen / jamitten dem Tod ſelbſten
wirdangedeutet.Iſt fürwar derKernẽallesChriſtlichẽ troſts.

ö Dieſen

,
.
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lem / ſondern zu jhrem verdaͤrben.

ö Ceich predigt. .
Dieſen recht zu faſſen wollen wir mitGotteshilff/ zweyen

nachfolgenden Puncten nachſinnen .
I. Was das für einglückſaͤligkeitſehe/ die

auch in allem vbelſtand platzhaherII. WelcherCeuthendieſelbige ſonderbar¬
lich ehgen ſehe. |

Vom Erſten.Es will der H.Apoſtel Paulus/ in abgeleſenenworten eine
ſolche glückſaͤligkeit /die auch in dem übelſtand platz habe / be

¬

zeugt haben wanner ſagt/Es müffe alles zu gůtem die¬
nen. Dañ das woͤrtlein (alles) ſchleuß: in ſich nicht allein
das gůte/ſondernauch das boͤſe: nicht allein glück ſonderen
auch vnglück: vnd hiemit eben fo wol den vbelftanddes Men¬
ſchen/ alß denwolſtand. Vnd iſt demnach das ein wunder¬
liche anſtellung vndregierung 6Ottes/ daß frommen Gott
liebenden Chriſten / auch derVbelſtand / jhr glückſeligkeit
ſeyn muß J ö
Dann ſonſten/ was anfangs den wolſtandbelangt/ ſcheint
es ja ein glaͤubliche fach zu ſeyn/ daßderdem Menſchen zu

gů¬

tem gedeye: wann namblich jemanden an zeitlichen Guͤteren/
Ehrvnd anſehen/Frewd vnd Wollüſten / nichtsermangletz
wann er geſundes Leibs vndgemuͤts iſt / vnd andere mittel vnd
gute gelaͤgenheitendieſes Lebens mehr hat: Gleichwol if es
gewiß/daß nichtallezeit/ auch nicht allen vnd j den / ſolche ſa¬
chen zu gůtem geraͤichen/ ſondern daß diß ein beſonders Pri¬
vilegium vnd Freyheit der Frommen ſeye, ö

Dann die Gottloſen betreffend/ ſo geraͤichen denſelbigen
der Wolſtand vnd leibliche Wolthaten 6Ottesnicht zu gů¬

A lij



Anfang find jhn die Reichthum/̃ ſtrick/welcheſie ver¬
Tim. s.. ſeiß cken in das verdarben/ vnd die verdamnuß.

a 6/ ) liche

| In anſehung deſſen hatder gottſelige Agur G Ott gebar

er
2 .wanner zu ſatt wurde / verlaug ne

/ vnndſage/
er i ſtauch der d Er:?ö vnnd Hochheit gerdichen den Gottloſen zumfall.

Dann esheißt wie derPoet ſagt:— JTollunturin altum,
Ut caſu graviore ruant.

Sitwerden darumb fo ſehr exhaben/damit fie hernaher deſto
ein ſchwaͤreren fall thuͤen . Allerdingswie diewolcken nicht da¬
rumb von der Sonnenin den hohen lufft gezogenwerden/ daß

*. beſtaͤndiglich droben verbleiben ſollen; ſonderndaß ſiezu
vg. werden/vndwider herunder fallen ſollen.

Horat.

.

I
35. 8. ter / aß er he nicht reicht humb geben wolle/auffdz

M Haben ſiefrewd vnd wollüſt in dieſer zeit /
ſo ergeht es jhnenIRISas,ben. . 69.Pſalmen geſchrieben ſtehet: Ihr Tiſch

mußfürjhnen zum ſtick we rden/ zurvergeltung/ vnd
zu einer Fallen.

Beſchiehtesbann daß fifie zu hohem altergelangen/ſo iſt

N
ofches jhtzen nicht ein Sagen/wie den Frommen: Sondern

Ef65.20. ai Stier der/van fie (don hundert jahr werden alt
ſe. Wer den ſte doch ver flůcht ſeyn.

Yawannſchon dieheuchler in gütem Friden den wahren
Eösteetzdienſ Freyond vngehinderet treiben koͤnnen/ das die

. höͤchſtewolchat GzBttes iſt indieſer zeit; So iſt doch jhnen
I * Cor. is.das angehrteWortSitesein geruch des Tods zumP.Cor.M,Tod. Empfangen ſie das H.Nachimal/ ſo eſſen vnd trin¬

cken ſte ihnenſelbs das Gericht: IhrScbatt/ Danckſa¬
gung/Am len / yr. ſindeben GOttangeneĩ/ wie vor zeiten
dieopffer ber heuchleriſchenJuden /davon der Herz diſen auß¬Is3. ſpruch gegeben: Wer einen Ochſen ſchlachtet, iſt eben

alß!



7
alß dereine » Mann erschlüge : Mer ein Schnaffopf -
f rrr/istatßder einem r)und den balß breche. wer
Spetßspffer dringe/ ist alß deeSäwblne opffert .wer
d s Myyrauchs gedenckek / » st «riß der das vnrecht
lobee.

Vnd gefetzt / daß die Gottlosen nicht so gar merklichen
Schadengespürenvnd leiden/bry dem gebrauch leibliche vn
zeitlicher fachen ; so bleibtdoch/daß die Lcuth disir welk /
chrrheilalleinhabenindie em Leben / denen GQkc
den Bauchfüllet mir feinem fDatz : vndwerdenalso
gemästet/alßavffernen schlachrag: Pnnd gesparer/
daß fiegewürgee werden.

Viel ein andere meynung hak es mit den Gottsäligem Da
beißt es/ Alles muß zu gärem dienen/ vnd deßwegen auch
öerWo 'stand. Es ist ihnen alles lauter Sägen : Mas sie 5.
machen/das gereht wol .

Sie erkennen darbey G -Otkes grundloseGütrvndGnad/
vnd sagen zu sammrn : Schmcckervnd sehet/wie freund¬
lichder t )err ist/wol dem derauffchn eravwee .

Sie werden hiedurch angetrieben , G Ott alß einen somilr-
reichen vnd gutthärrgenVatter zu lieben vn zu sagen : tdertz
ich lieb dab ich dich/ kderr/ mein Gtärcke/ k§err/mein
Zelß mein Burg / mein Erretter / mein G i>ee / mein
N)ore/ austfden » ch rrauwe / mein Schilde vnd Dorn
meines t^cils/vnd mein Schutz .

Diese Liebe Gurtes wegen bescherten wollfiands zeucht
a -so ba d mit steh die Dankbarkeit / daß sie fortfahren / vnd
jagen : Gelobet sey der t) Err , täglich beladet er vns : ?̂ . sr .2o
( nemlich mit seinen gutthatcn) G Äer i st Vnser t^crl

S »e mißbrauchen die Güte vnnd langmükigkcü GDtres
nicht zur Sicherhric des Fierschs sondern werden dadurch vii-
mehr zur beffemngdes Gemüths gelärrrt. Vnd weil sie allhir



Chriſtliche
derm aſſen ſchon empfinden die ſuͤſſigkeit der goͤrtlichen gnad/

erwaͤchßtin jhren Hertzenein ſehnliche begierd/ einer gantzli¬n , , ,, m, G tt dem Her
Tſab/s. n ren droben in dem Himmel: allwo iſtFrewd der Fülle/vnd

lieblich weſen zu feiner rechten wiglich: Seufftzen mitDavid /Wann werdeichdahinkommen/ daß ich Got;
tes Angeſicht ſchauwe⸗ A ;Willman jetz redenvon allerley trůͤbſeligem Vbelſtand des
Menſchen /ſcheint es zwar ein rechtes Paradoxum, vnd vn
gereumbte red zu ſeyn/ alß ſolte ſolcher den Frommen zu gů¬tem gerdichen können, da ſich vilmehr allerhandanzeigungendes ernſten Zorns © Otteserfinden: ja eben das anchen hat/
als daß ſolche Wider wertigkeltenanders nichts ſeyen / dann
BVorbottenvnd zuber ditungen / zu jhtem zeitlichen vnnd ewi¬
gen vndergang. . . ö

Vnd aber / gleicher weiſe/wie auß den allerſchaͤdlichſten
Gifften die heilfamſten Antidota vnnd Artzneyen wider das
Eifft zuberaͤitet werden: vnd auß den abſcheu wlichen ſtincken¬den Hoölenen derErden/ vnd vnreinſtenErdſchollen man das
ſchone Gold/ vnd andere gleiſſende Edelgeſtein pflegt herauß

zu klauben; alſo weißt auch Gz Dtt der Herz auß den tr ub ſa¬tn frommer Leuthen/ ſogroß vnd ſchmer tzlichdie auch jmmer
ſeyn konnen / allzeit etwas gutes zu erwecken/ daß ſie zu jhrem

beſten außſchlagen muͤſſen. .

Vnd gewißlich/es iſtdie Liebe vnnd Trew GOttes gegen
den ſeinigen fo groß vnd überſchwencklich/der wurde ihnen
auch nicht das geringſte Laͤrdlin wider fahren laſſen/ wann Er

nicht züpsr erſaͤhen vnd angeordnethette/daß es jhnen wol be¬kommen ſolte.
Diß wirdt ſich erfinden/ wañ wir alle gattungen des Creu¬

ßes ond der Verſuüchungen werden durchfahren vnd endlichden Tod ſelbſten bedencken: da wirdt ſich offenbaren / welcher, e AADSICHEN

maſſen. — —— Maſſen



| QNeichpredigt. 9
maſſen Gott durchwiderwertigemittel würcke: alſo daß /ws
doſcheint/ das der üͤbelſtand dem Menſchen benem me/ ſolcher
vielmehr es jhme ver ſchaffe /vndan die hand gebe.

Die Armutiſt jhnen eine geiſtliche diet vnnd Lebens⸗ord¬nung/ dadurch ſie zur maͤſſigkeitvnd beſcheidenheit gewehnet
werden. Dann allweil der verlohrene Sohn einen vollen
Beutel hatte/ that er kein gut: So bald aber das gůtlein ver¬ehrtward/ hatſichfeinSchwelgerey vnnd Vollfraß für ſich
ſelbſten legen muͤſſen.DiePlünderungvnd beraubungzeitlicherguͤteren / macht
dz ſie/jhres ſchadens eynzukom̃en/deſto mehr nachgedenckens
haben nach den him̃liſchen Schaͤtzen : die weder roſt Matt. 0.
noch ſchaben freſſen / vnnd die Dieben nicht nachgra¬ben/ vnd ſtaͤhlen. Das waren die gedancken der gottſeli¬
gen Hebreern/ von welchen bezeugtwirdt/ daß ſie die Berau¬
bungjhrer Sů teren mit frewdenaufgenommen/ alß
welchegewußt/ daß ſie ein be ſſere vnd bleibende Haa¬
be im toim mel haben.

Werden dann die Glaͤubigen auß ſhrem Vatterland in
das Elend verjagt / fo werden fie gleich ſam auß dieſer Welt /
die doch gantz im argen ligt /außgeſtoſſen/ vnnd in das wahre
himliſcheVatterlandeyngetrieben:Dañ wo ſoll der Menſch/
der kein platzmehr indieſer Welt finden kan, anderſtwohin
gedencken/ dann endlichin den Himmels. Denck würdig iſt .es / das geſchrieben wirdt / von demFrommen Hertzog vnnd
Churfürſten zuSachſen/ Johan Friderich /welchen Kaͤyſer Camerar.

Heb. lo.37.

1 —
—

—
—

Carol auff den Reichstag zu Augſpurg / Anno 154 8. alſo in horis
gefangen mit ſich geführt hat /damahlen das ſchaͤdliche vers ſicciſ¬
fuͤhriſche Büch/Interim genannt, geſchmidet /vnd den Eu¬
angeliſchen anzunemmen/auffgedrungenward; bey hoͤchſter
ſtraaffdes Reichs Acht / vnnd verweiſung auß dem gantzen
RomiſchenReich: Dann alß dieEuangeliſchen Prediger.B



10 |
Augſpurg ſolchesverkehrtvnd vergiftet Buch widerjhr Ge⸗

|
|

I wiſſen/nicht wolten noch koͤntenannemmen/ find fie da ſelbſt
I bey angedeuter ſtraaff vertrieben worden. Da ſchickte hochge¬

da chter gefangene Churfürſt heimblieh nach deſſelben ver trie¬

. benen Prediger einem/ vnd fragte/ wie es jhm gieng? Gnaͤ¬. diger Herz / antwortet der Prediger/ der Käyſer hat vns vers
| jagt/vnd darneben das gantzeRomiſche Reich verbotten: da¬

| (über giengen dem Churfürſten die Au gen über, daß jhme die

thraͤn ober die backen herab trieffeten: Stund auff/vnd gieng
zum Fen ſter wendet ſich aber baldwideromb / vnd fragel wei¬
ter: Hat euch auch der Käyſer den Himmel verbotten? Der
Prediger ſagt/Nein: Ey wolan / antwortet der Churfürſt/
ſo hat es keine noth / ſeydt nur froͤlich vnd getroſt/das Reich
vnd der Himmel mußvns doch bleiben.

R Alſo ferners ſindden Frommen/die Kranckheiten des leibsi geiſtlicheCuren vnd Artzneyender Seelen: alß welche darum̃[LLC von dem Herzen gezüchtiget werden /damit ſie nicht
3% ſampt der welt verdammet werden.

Die ſchmach vnd verachtung/ iR jhnen ein Laͤyter zur Er¬
hoͤhung. Daß dieſesiſt &Ottes des Herzen alter gebrauch /

daß er die jaͤnigezuvor demuͤtige/ vnd in hen ſtaub lege/welcht
er bedacht iſt zu feiner zeit zu erhoͤhen . Esiſt deſſen das eini¬
ge Exempel Joſephseingnuůgſamer vrkundt: Dieſen wolten
feine Bruder mit macht todt haben / fo vn wahrt war er jhnen/
aber (ie mußten jhme endlichzugnaden kommen/ alß jhme die

gantze verwaltung des Königreichs Egypten anvertrauwet. ward. Da mocht er wol hernaher ſagenzu feinen Brüdern!
Cen o, 26: Ihr hattet böfes gedacht wider michz aber GOtthat

| es gedacht zumgůten/ auffdaß er thaͤte/ wie es iſt auff. tag/daß er bey dem Leben erhielteein groſſes
Volck. ,

Wann auch endlichen dem Glaͤubigen Menſchen gute
hertz¬|



ORLeicht predigt.
hertz eund / alß Ehegemahel/Elteren/ Kinder /ꝛc. durch den
zeitlichen Tod auß den augen gezuckt werden; nutzet fie ſolches
fo viel, daß jhnen die ſterblichen nichtigẽ Men ſchen / nit mehr
ſhr einige Frewd vndTroſtſind / noch auff die ſelbigen trau.
wen vnd bauwen, ſondern lehrnen allein auff GzMet ſehen/
der vns vber alles ſeyn ſoll/ im Himmel vnd auff Erden. Wie
offt beſchicht es, daß etwann der Menſch auß ſeinem Ehe¬
gemahel/oder Kind oder Elteren / oder einem anderen ge¬
treuwen Freund / gleichſam einen Abgott machet: bildet jhmeeyn/ ſolte er den verlieren, fo hette er kein hülff/ frewd noch
troſt mehr in der gantzenWelt zu finden / vnd muͤſſe alſo ohn
alles faͤhlen zu grundgehen. Dieſes iſt je eine groſſe vnd ſchwaͤ¬
re Suͤnd/ fo 6Ott dem Herꝛen zu groſſer ſchmaach vnd vn¬
ehr geraͤichet: Darumb er auch fo grimmig ſagt: Mer flůcht ler..
iſt der Mantz, der ſich auff Men ſchen verleßt/vnnd
der fleiſch fürſernen arm haͤlt/ vnd mit feinem hertzenvom

Herren weicher.
Eine ſolche hochſchaͤdliche Abgoͤtterey nun vns zu erlaͤiden/

vnddamit wirvielmehrvnd deſto eyferigernach 6Ott / vnd
ferners nach dem Himmel/ vnd him̃liſchen ſachen trachten;
pflegt der Herꝛ vnſer 6Ott vns ſolche gute Freund zu ent
ziehen / vnd zu ſich in den Himmel zu nemmen.

Dann alß dann erfüllt ſich mit vns/ das vnſer Her Chri¬
ſtus ſagt: Vo ewer Schatz iſt / dawird auch ewer hertz 1 6.
ſeyn.

Sindnun die jaͤnigen/ diewir allhie auff Erden für einen
Schatz gehalten haben/droben in dim Himmel / fo werden
fie vnſere gedancken zu ſich hinauffin den himmel ziehen. Alſo
daß gleich wie offtmahlen ein ſolcher Menſch gedenckt an dasgrab/ da ſein gůter Freund iſt hingelegt wordẽ dem Leib nach,
er bey dieſem anlaß vilmehr ſich erjnnere/des orte / da fein
Seel hingefahren / namlichdesHimmels.

B i



| Efa.5pi2:.
Rom.5. 2.

12 Chriſtliche
Dieſes alles was bißhero von der nutzharkeit des vielfalti¬

gen Creutzes GottſaͤligerLeuthen iſt geredt worden / faſſet der
H. David zu ſammenin ein bůſchelein , vnnd ſagt/:Es iſt
mir lich, toEr / daß du niich gedem uriger haſt /daß
ich deine Rechte lehrne.

Das kan man von den Gottloſen nicht ſagen / daß jhnen
auch auff ſolche weiß das Creutz ſolte zum beſten gerdͤᷣichen:Sondern/ wieden Kindern Iſrael das rote Meer ein heilſa⸗ |
mer Paß gewefen iſt in das gelobte Land; den Egyptern aber |

eine fchäbliche Zodten-grüben worden / darinnen ſie alle be:
ſteckt vnd zu grůnd gangen. Alſo auch das Creutz/das den!
Frommen heilſam/ iſt denGottloſen hoch ſchaͤdlich.II. Jetz von Verſuͤchungenzu reden/vnd zwar wann der
Menſch zur Sůnd verſuͤcht/ vnd gefellt wird: mochte billich¬
jemand gedencken/ wie es ſich mit derSlind halte? Dann ſo
alles ohne vnderſcheid/denen die Ott lieben/muͤſſe zum bes

ſten gedeyen / fo werde auch die Suͤnd ſolches thun ſollen: Nun
ſeyeaberdieSündedas aller ſchaͤblichſte Vbel / vnd Bruũ¬
quell allesBoͤſen: Die iſts / welche uns vnd vnſern Gott!
von ein an dern ſcheidet:Die iſts/durch welcheder tod
in die welt kommen:Die iſts welche alle gericht &Ottes
vnnd allen jamer anrichtet. Wie kan man dann geden
cken/ ob ſolte auch die Sand; einigem Menſchen/ zu gutem
außſchlagen konnen?

Zwar/Liebe Chriſten/was gottloſe / vnbůßfertige/ hals¬
ſtarꝛige Leuth betrifft/ laͤßt mans wol geltẽ / daß fie die Suͤnd
nichts nutze/ſondern eine vrſach jhrer verdamnuß ſeye.

Es iſtallhier die Frag/von Frommen/ Glaͤubigen / ſonſt
Gotts foͤrchtigenLeuthen die aber etwañ durch die ſchwach¬
heitdes ſuͤndlichen Fleiſches vbereylet werden/vnd in ſchwaͤre
laͤidige Sünden: faͤhl gerathen: Ob auch ſolche traurigen
ſuͤndlichen Vnfaͤhl / jhnen zu gutem dienen koͤnnen ? Vnndö wirot

Pſal. ii.
l.
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wirdi geantwortet,daß/wannfolche ſonſtfrommeLeuth/ die

ſich auß &Ottes verhaͤngnuß etwan groͤblich vberſaͤhen / wi¬

der zu jhnen felber kommen/ jhre Sünden bewaͤint vñ betr au
ret haben/ &Ott vmb ver zeihung der ſelhigen ernſtlich ange
ruͤffen / vnnd ſich derſelbigen/durch jhren wahren Glauben

folgende früchten erfolgen.
einen ſo gnaͤdigen/barmhertzigen vnndmiltreichen Vatter ¬

beweißtin tauſend Glied/vnd vergibt miſſethat / v,
bertrettung vnd Sünde.
deren Luc, am 7 Cap. gedacht wirdt: welche hinden zu den

Fuͤſſen des HErꝛen Chriſti getreten / angehebt bitterlichzu
waͤinen/ ſeine Fůß mit ſhrenthraͤnen benetzet/ mit jhren haup¬
haaren abgetroͤcknet / ſiegeküſſet/ vndmit koͤſtlichem Balſam
geſalbet . Von dieſer ſagte hernacher vnſer HErꝛ Chriſtus:
Ihren find dieſelbenſhre vielSünd vergeben/dann

wtirde / der lieber minder: anzudeuten/daß die betꝛ achtung
der groſſen G nad GOttes/ der dieſem Weib fo viel Suͤn¬

ſto zu bezeugen/ in jhren vervrſachthabe.
Demnach/ daß fie deſto fuͤrſichtigerwandlen/vnd ſich vor

ſamer Men ſch ſeyn/der nichtvon dem jdnigen ort oder wege
abweicht/da er zu vor angeſtoſſenvndgefallen. Run iſt aher
kein gefaͤhrlichererFall nicht, dann in die Suͤnd fallen: die

B im

Erſtlich zwar/ daß fie &Ott deſto eynbrünſtigerlieben/ alß
P

bertr oͤſtet: daß hierüber auß ſolchenhren ſündlichen Fahlen

Dieſe Frucht hat ſich erſcheint an der armen Suͤnderin /

den ver ziegen habe/ cine ſolche Liebe /gegen dem Herꝛen Chꝛi¬

der Sund hüten, Dann daß muß fa ein alberer vnd vnacht¬

der nicht im̃erdar hadert/ noch zorn haltet: der nicht Pſal.lſz.
handler mitvns nach vnſeren Sünden/ vnnd vergilt 9..
vns nicht nach vn ſerer miſſethat: ſondern der Gnad..

Lu-.7. 37.
fie hatviel geliebet: Welchem aber minder vergeben

. auß dieſem,/ der endliche Fall in den abzrund der Hollen



| Mat.25,41 geren:Wachet/ vñ baͤttet/daß fhr nicht inverſůchung

Eph.5.15. Item das der H. Apoſtel Paulus fagt: Schet zu / wie jhr

phil.2. get: Vns zur nachrichtung/ daß wir mit forcht vnd zitte¬

ſi⸗ Chriſtliche
erfolget. Damit derowegen die Schlaff-ſucht der fleiſchli¬
chen Sicherheit vns auß den Augengetrieben / der Geiſt der
vermieſſenheit in ons gedampffet/ vnd wir zu recht Chriſtlicher
klůgheit vnnd fürſichtigkeit auffgemunteret werden/ ſind die
vnverhofften Suͤndenfaͤhl etwann nutz: da heben wir herna¬
her an zu practieieren das vn ſer Erloͤſerſagte zu feinen Jün

fallet; Der Geiſtiſtwillig/ aber dz Fleiſch iſt ſchwach.
für ſichtiglich wandlet/nicht alß die vnweiſen / ſonder
alß die leiſen. Bekanntiſtes/wie jhme der H. Petruset

wan vil eyngebildet habe/ wie er wolte ſtandhafftig bey Chꝛi¬
ſto verharꝛen: Es hat aber der außgangdas wider ſpiel bezeu¬

ren vn ſer eigen Heil würcken ſollen.
Endlichen/ damit fie lehrnen jhrem ſchwachenNebenmen¬

ſchen/ deſto leichter etwaszu gůt halten/ zuvberſaͤhen/vnnd
nachzugeben . Man ſindt etwan Leuth/gleich den Phari¬
ſeern / welche all zugenauw vnnd behend find / jhren Neben¬

men ſchen/deret wan gefaͤhlet / zu richten vnd zuverdammen/
wiſſen jhme feine Mangel beym allerſchaͤrpffften außzuſtrei¬
chen vnd auffzumutzen: Bilden jhnen ſelber eyn/alß wann fie
auſſert aller gefahr weren/vñ nimmer jrꝛgehen/ oder ſtrauch¬
len koͤnten.

Damit nun diſen ſolcher wohn / trotz /hochmůt vnd ſcherpf¬
fe vergange / laͤßt fie auch etwann Gott der Herz ſincken vnd
fallen:da lehrnen ſie hernaher deſto mitleidiger leuthſaͤliger/

verfuͤhnlicherſichgegen jhrem Naͤchſtenzu verhalten / heben
an vielmehr/ auß Chriſtlicher Liebe/ jjme feineSünden zu¬

verdecken/hann hoch anzuziehen vnd auffzuruͤcken . Wie dañ
uff ſolch weiß zu verfahren/wir von dem H. Apoſtel Paulo.k erjn ert vnd vermahnetwerden: Cie ben Bruder /wann
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einMenſch etwanin einem ſündlichen Sall begriffen
wurde, ſo helfft jhr/die geiſtlich ſind / einem ſolchen
wider zu recht mitdem Geiſt der Sanfftmůt/ vnd ſi¬
he auff dich ſelber/daß auch du nichtverſůchet wer¬

deſt. Trage einer des andern laſt/vnd alſo erfüllet
das Geſaͤtz Chriſti. öWann aber der Menſch feiner begangenen Sünden hal

ben verſůcht/ vnd infeinem Gewiſſen angefochten wurde/ alſo
daß jhne die eynbildung des göttlichen Zorns / vnnd forcht der
Verdamnußanhebt zu aͤngſtigen/ vnnd er mit der verzweiff¬
lung genug zu kaͤmpffen hat: Sogeraͤuchet auch ſolches den
Gott ſeligen zu gůtem.

Dannanfangs werden fie hiedurch zu rechterErkanntnuß
der Sünden verlaͤrtet/der ſchandligkeit ſchaͤdlichkeit vnd gre¬
wels der ſelbigen. Dann gleich wie man einer Kranckheit/
ſo etwan ein zeitlang in dem Leib des Menſchenheimlich ver¬
borgen ligt/nichts achtet / biß ſich dieſelbige durch die ſchmer¬
tzen vndwehtagen offenbahret : Alſo traͤgt auch der Menſch
der Sünden ſchlechte rechnung / ehe vnd dann das Gewiſſen
auffwacht/vnd den Menſchen anhebt ſchmertzlich zu nagen.

Sowirdt/ demnach /der Menſch deſto hefftiger angelrie¬
ben/hifff/rath vnd troſtzu lichen/hey vnſerem ErloͤſerJeſu
Chriſ o: alß der allein das Gewiſſen ſtillen kan. Dannenher Gal24.
das Geſatz ein Zucht laͤit erzu Chriſto genennet wirdt: Die¬
weil wann das Geſatz den Menſchen keiner Sünden in ſeim
Gewiſſenvberzeugt/ anklaget

/verdam̃et vnd richtet/ er noth¬
hblben gedrungen wirdt fein Zufluchtzu Chriſto zunemmen/
alß der dem Geſatz vnd Gerechtigkeit GOttes für vns ein ge
nůͤge gethan hat.

Vnd wirdhernaher die Gůtthat vn ſerer Erlsſung durch
Chriſtum/ deſto ſcheinbarer vn ſeren Augen/ ja Hertzen fuͤr¬

geſtellet:daßwir erkennen/wie groſſe vrſach wir haben/ alß
die

3
9fa

ge

*



16 Chriſtliche
1.Corint.6. Sie fo therrerkauftſind, G Ott zu preiſenin vn ſerm

20. eib / vnnd in vnſerem Getſt/die da GOttes find.
Welches doch eben das jaͤnige iſt/das &Ott in vnſerer Er¬
ſchaffung/Erloͤſung/Heiligungzum ewigen Leben geſuüchet

2.Timoth.| hat/daß wir Geſchir ſeyen zu feiner ehren zuberaͤttet/
2.2. dieſelbige ewiglichzu preiſen. .

|
III. Endlichen/ daß derTodt ſelbſten denFrommen zu

gůtem diene/wird niemandin zweiffel ziehen / der bedenckt / dz
doch derſelbige nur ſeye eine aufloſung / da die Seel auß dem
Kaͤrcker des Leibs/ derandersnichtsiſ/als einwerckſtattderSuͤnden / werdegelediget: Ja do dergantze Menſch auß dies
fer Wettdie durchauß eine truͤbſelige Wuͤſte/ vndEbhränen¬

1 loh.510. chal iſt / vnd beyneben gantz im San ligt/wirdt außge¬
fährt: Vnd hingegen ain Paß vnd Surchzug ſeye /von dem

/ Tod zum Leben, von der Finſternuß in das Liecht /vom E¬

|

—

ſlend zur ewigen Frewd vnd H-erꝛlichkeit. Maſſenman mehr
vrſach habedenſelbigenzu wünſchen/ al zubefrchten: gleich
wie die Glaͤubigen orten auch ſagen: Wirſeufft zen /vnd

2. Cor. 5. . haben ein verlangen / mit vnſeꝛer behauſung die vom

.

verwenden;daß fie billich vrſach haben/ mitPaulo zuſchreyen :om,n 33. O welch ein tieffedesReichthumbs /beydes der
Weiß heit vnd erkandtnuß GOttes Wie

gar vneꝛgründlichfind (eineGe¬
richt / vnd vnerforſchlich

. feine Wege ¬

= dem Himmel iſt/vberklaͤidetzu werden.
Auß dieſem allem erſcheint die vnbegreifflich groſſe Weiß¬K heit/AllmachtvndGute&. Ottes des HE st t CM /welche er

gantz wunderlich an den ſeinen erzeigt/ alß denen er alles/wasauch
jmmer iſt /gutes vnd boͤſes / kan vnd weißt / zu gutem zus

Vom
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Nunwirdtfür das ander gefragt/ welcher Leuthen dieſe
glückſaͤligkeiteygen ſeye/ daß ſhnen bemelter maſſen alle ding
ſollen zum beſten dienen?

Zwar auß dem/ fo allbereit vermeldet worden / iſt gnůgſam
offenbar/ daß ſolche allein die Frommen vnd Glaͤubige an¬gange/ vnd mit nichten die Gottloſen: Die weil aber mehrma
len eins für das ander/ das laͤtze für das rechte /vonvns ver¬
ſtanden vnd genommen wirdt: alß hat der H. Apoſtel vns di¬
ſef ien delle etwas eigendilicher heſchreiben
wollen. w 4

Er neñet ſie erſtlichen ſolche Leuch / die da G6Ott lieben:
Demnach/ dienach dem Fürſatz GOttes beruͤfft ſeyen
Da das leiſtere den vrſprung dieſerGlückſeligkeit vermeldet¬
vnd die vrſach des erſten in ſich haltet. Daserſteaber zeigt an
dieFruchtvndKentzeichen des letſten. ;

J. Darumbvon dem letſten zum erſten zu reden/ ſagt der
H. Apoſtel/daß es die ſeyen/ dienach demFürſatz betůff
find, Er verſteht durch dieſenFürſatz / den ewigen Raht¬
ſchluß & Dttes nach welchem er bey me ſelbſten/ in Chriſto/
etliche gewiſſe Menſchen erwoͤhlet hat / zum ewigen Leben.

Der Berůff / deſſen allhier gedacht wirdt / iſt zweyfach:
Es iſt ein allgemeiner vnnd euſſerlicher Berůff / da durch die
Predigt des göttlichen Worts ohne vnderſcheid allerley
Menſchen berüffen werden zur ſaͤligkelt/ die ſelbige in vnſerem
Herzen Chriſtozu erlangen: wirdt darumb allgemein genent/
dieweil erden Außerwoͤhlten vndverlohrenen gemein iſt. Von

dieſem ſagt vnſer Herz Chriſtus: Viel And berůffen/aber
wenig find außer wehlet. Wie dann viel zur Koniglichen

4
Hochzeit berüffen waren/ die aber nicht erſchienen/odernicht
mit gebürlicher hochzeitlichenKlaͤrdung angethan waren.

Matth. 2.



8 Chriſtliche
Esiſt demnach einſonderbarervnnd jnnerlicher Berůff/
in welchem die Auſſerwehltenallein begriffen ſind: welchen
deßwegen allhie derH. Apoſtel nennet einenBeruffnach
dem Fuůrſatz: nemlich der goͤttlichen Gnadenwahl: Da die¬
elbigen nicht allein euſſerlich berüffen werden / durch die Pre¬
Higt desH. Euangelin/die für ſich ſelbſten vnkraͤfftig iſt: ſon¬
dern zugleich durch die jnnerliche vndkraͤfftige würckung des
H.Geiſts/ den ſeligmachenden Glauben erfaſſen / vnd in der
hat ſelbſtenbekehrt vnd widergeboren werden / an dem Geiſt
hres Gemulhs/zum ewigen Leben: Daher dann von ſolchenſHeſagtwird / daß ſie nicht fo vaſt vonMenſchen/ alßvon Gott
ſelber gelehret ſeyen. Wie dann vn ſerHer: Chriſtus auß den
Propheten anzeucht: Sie werdenalle von Gott geleh ¬

ret eyn. Vndſagt darauff; Ein jeder nun / der es vom
vat ter gehoͤret/vnd gelehrnet hat/der kom̃et zu mir:
das iſt/er glaubetinmich.Nun dieſerFürſatz vnd kraͤfflige Berůff / iſt die oberſte vr¬

fach vndHauptquellenallergnad/huld vnd liebe Gottes ge¬

gen dem Menſchen/daher aller geiſtliche Sägen entſpringt/
wermittelſt deſſen die Außerwoͤhlten zur ewigen Heriligkeit ge¬

langen. Dann daher entſpringt der ſeligmachende Glaub:
Wiedann von Lydia der Purpur kraͤmerin geſagt wird / daß
lalf ſte der Predigdes H.Euangeli zügehoͤrt/ jhren beyneben
der Herz das Hertz auffgethan habedaß fie glaͤubig
worden ſeye⸗ .

Daher entſpringt die wahre bekehrung des Menſchen zuGozZ E / vnd hiemit alle gutenwerckderGottſeligeit / vnnd
EhriſtlichenLiebe laut demdas der H. Paulus ſagt: Wir
find fein werck/erſchaffenin Chriſto Jeſu zu gůtenwercken/ welcheGott zuvor beraͤitet hat/auffdaß wir
darinnen wandleten. Daher haben ſie auch die gnad/
daß jhnen alles muß zum beſten dienen.

Act.6.14.

Hpb. .

II. Dive
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JI. Diemell aberderFürſaß &Dttes an ſhmeheimblich

vnd vnerforſchlich iſt: (Dannder Merz kennetdie ſein . im..
ſind) darumb ſokan demMenſchenfeineigene erwehlung
zum ewigen Leben nichtanderſthekant werden/dann auß den
Früchten/welche auß der ſelbigen herruͤhren.

Wann jemand die Sonnen beſchauwen will/dermußnit
mitauffgeſperten Augen geſrrachin dieSonnenhineyn ſe¬

hen/dannalſo vergeht jhme ſein Geſicht/ vnd wird erblindet:
Sonder beſſer iſt es / daß er vnderſichin einWaſſer ſehe/da er
gar fein die geſtalt der Sonnenwarnemmenkan: Alſo wann
der Menſch wiſſenwill/ vb er zum ewigenLebenerwöhletſeye /
oder nicht? Muß ernicht obſichſchauwen/ vnnd vnder ſtehen
G Vitin ſeinhertz hineynzu ſehen/vnnddaſſelbigezu erfor¬
ſchen: ſonderner muß hinabin fein engen Hertz ſehen/ vnnd es
erkundigen / ob die FruchtderErwehlung ſich darinnen

er¬
zeige vnnd mercken laſſe

Welches {ft dann dieFrucht/ die alſo eingane ck ichen
ſeyn ſolle derErwehlung deßMenſchen zum ewigen Leben?Es iſt dieLiebedesMenſchen/dieerzu GDtt traͤgt.

Dann dieLiebe 6Ottes gegen dem Menſchen / iſt gleichderSonnen / welcher ſchein vnd glantz/ wann er auff einen
Spiegelfallet/ſo gibtes einWiderſchein : Alſodie Liebe Got¬
tes/ welcheervon erigkeitin vnſerer erwehlung zu . getra¬
gen/ iſt ein vrſach vnerer Gegen. Liebe zu &Sit.Alß dann
ſolches der . Apoſtel vnd Euangeliſt Johannes mit klaren
Worten bezeuat/ ſprechendWir lieben jhn SGOtt nem¬
lich, danner hat vns von erſten geliebet. Daher wir
dann auß vn ſerer Liebe/die wir gegen C Dit tragem ſchlieſſen
vnd vrtheilen ſollen/von der Liebe Ottes gegen vns: krafft
dero/ er vns zur ſaͤligkeit außerwehlet hat.

Welches nun die wahren Liebhaber G Ottes ſeyen oder
nicht/kan man dabey leichtiich mercken / wann jhr Liebe zu

19.

I. Ioh.. I9.



20 Chriſtliche
G tt alſo beſchaffeniſt / wie die Liebe eines Menſchen/ der ei¬

nen andern/ ſtinen guten Freund , hertzlich / auffticheig/vnd
getrewlich pflegt lieb zu haben. .Dann ein ſolcher liebet alles was fein Freund thůt vnd re¬

det;ſa er hoͤretihn gern reden / vnnd hat ein freuwd ab feiner
Auf. Alſo die wahren Liebhaber & Vttes / die lieben auch
ſeine werck vnd gericht : fürnemich aber haben ſie ein luſt ab
feinem Wort. Daher ſagt Johannes der Tqͤuffer: Der

Loh z. 20. Freund des Braͤutigams( das iſt Chriſti) ſtehet vnnd!
höoͤret jhm zu/vnd freuwet ſich hoch vber des Braͤu¬
tigams ſtimme. Jiem vnſer He Ra Chriſtus ſagt ſelbſt:

hob.0. Wer auß G Ott iſt / der hoͤre GOttes wort.Meine
lobaoer. Sch aaffe hörenmeine ſtimme.

Ein ſoicher liebet alle ſei es Freunds haußgenoſſen/Kin¬
der/gute Bekandten vndVerwandten/ 20.Alſo welche Gott
auffrichtig lieb Haben, die lieben auch vmbſeinetwillen jhren
Nebenmenſchen / vnd thun demſelbigen gůts: Inſonderheit
von welchen fir verhoffin/daß ſie rechte Freund Gottesfind]
alß do find, die auch6 Mit lieben /foͤrchtenvnd ehren. Daher
ſagt der H. Davidvon den Haußaengſſen Gottes; Daßer

Nſaltz. den Gottloſen nicht achte / ſondernehre die Gotts¬. foͤrchtigen. DerH.Johannes treibts fo hoch, daßer ſagt.
,

J., Sojemandt ſpricht/ Ich liebe GOtt/vndhaſſer ſei¬
nen Brüder / deriſtein Lugner. Dann wer feinen
Brůdernicht liebet / den er ſihet / wie kan derſelbig
Gott lieben/ den er nicht fiber Vnnd diß Gebott
habenwir von jhm /daß/ wer GOtt liebet/ auch ſei¬
nenBrůder liebe.

Ein ſolcher liebt/was ſein Freund liebt / vnnd haſſet/was
er haſſet. Nun liebet G Ott die Gerechtigkeit / Frombkeit
Warheit/ * vnd haſſet das boͤſe vnd die Suͤnd. DubiſtnitEe, ein GDerdemgottloß wefen gefalle / ( fage Van

wer
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wer boͤß iſt mag bey dir nicht bleiben. Die Vnſinni¬
gen beftehen nicht für deinen Augen: du haſſeſt alle
Vbelthäͤter. Du bringeſt die Lugner vmb: Der. hatgreuwel an den blůt gierigen vnnd betrie¬
giſchen.
Eben alſo iſt auchdenwahren Liebhzabern Czottes zu mute |

Daher ſagt vnſer Herr Chriſtus: Wer mich lieber/ der oh.14. 23.
wirdt mein Wort bewahren. Und widerumb/Wer *
aber mich nicht liebet / der bewahret meine Wort
nicht.
Ein ſolcherrede vnd thůt/was do ger dicht zu feines Freundts
ehr vud nutzen: Meidetvnd ſchafft ab/was zu ſchmaͤlerung
feiner ehren/vndzu feinem Schadenablauffen moͤchte. So
thun jhm die wahren LiebhaberG Dttes : Sie eyferen nach
GOttesehr/vndwann fie hoͤren & Ott laͤſteren geht jhnen

weh vber/vnd onder ſtehen auffalle weiß vnd weg Gottes ehr
zuretten vnd zu befürderen.Nach

ſolchen anzeigungen woͤll jetz ein jeder ſein eigen hertz
müth vnd ſinnerforſchen.Dañ wann er bey vnd in jhm ſelber
geſpůurt/ einſolche Liebe zu &Ottes Wort, vnnd zu feinem:
Nechſten: Item daßer eingreuwelab derSand hat vndein
begierd recht gottſelig zuleben; Soer jhme auch bevorderſt nit
fein eht vndnutzen/ ſondern 6Ottesehr laͤßt angelegen ſeyn¬
der iſt einwahrerLiebhaberG Ottes / vnd deß wegen nach dem

Fuͤtſatz Gottesberüffen: vnd ferners deſſen verſicheret / daß
ſhme alles zu gůtem dienen vnderſchieſſen müfle.
Trachten wir dero wegen jmmer dahin / daß wir vnſern* Het / 100
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in der Liebe gegen Gott/vnd vnlerem Neben¬
menſchen täglich wachſen vnd

BerůffvndExrwehlungveſt machen: in dem daß

A
zunemmen. .



Von der abgeſtorbenen Krauwen:
Seltgen.

Dieſe Wort an jetzo Ewer Lieb fürzuhalten / da bewußte. Chriſtliche junge Weibs perſon / vnſer geliebteSchweſterin. Chriſto zur Erden beſtattetwirdt/hab ich darumfür ght an¬.
geſehen/weil in den ſelbigen ein rechter Haupt troſt zu findeniſt, deſſen ſich die hinderlaſſenen Traurenden mitzlich zu erjn¬
neren haben. ; .Es iſtbieſelbige/nach &Diteswillen von Chriſten ichen
vnd anſehenlichen Elteren in diß Jamerthal erboren worden/
im Jahr vnſers HerꝛenChriſti/gezelt 1608. imJanuario.In den Eheſtand/ iſt ſie mit jhrem vberlebenden, ſetz hoch¬
betruͤbten Herꝛen/ getreten imSeptember/deß 1631. Jahrs:
alſo in ſelbigembeynahemz.Jahr zugebracht ; darinen ein
Soͤhnlin erzeuget/ welches der guͤtige &Ott, feinem lieben
Herꝛen Vatterzum troſt vnd ere ickung /ferners im Leben/
nach feinem willen erhalten woͤlle. .

Ihr Leben vnd wandel beireffend: Hat ſichdieſelbige gegenS Dit fromblich/gegendem nechſten freundlich/vnnd vnbe¬ſchwerlich/ gegen jhrem Herzen vnd Ehemañ fried ſam vnnd
liebreich erzeiget: für ſich ſelbſtenwar fie eines ſtillen ein gezo¬
genen wandels/ alß welche jhren die haußhaltung ſonderlich
ließ angelegen ſeyn. ;Es hat aher dem Herzen vnſerm G Vit / dereinem jeden

Menſchen feine Tagbeſtimbthat / gefallen wollen / ſie zeit¬
lich/vnd wie man ſagt/ in jhrem beſten Alter / auß dieſem Es
lend abzuforderen ,durch ein ſchnellen vnverhofflen Zuͤſtand/(wie dann kein Menſch wiſſen kan/was morgen ſeyn wirdt)
Jedoch jhren die gnad verlyhen/ daß ſie ein recht ſeligesend ge¬

nommen/
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nommen/ davon ich dann/ alß der hren end beygewohnet/ mit
warheitzeugenkan | ;Dannalß ich verſchienenZinſtagsdesmorgensvmbs ph=ren/ zu Bro erfordertwar / hab ich fie ſchon in allem Tohts
kampffangetroffen : Da fie bezeugt/ daß fie ſich gantz vnd gar
mit Leib vnd Seel dem lieben &Het auffgeopffert habe / ſeyt
beraͤit vnd willig diſe welt zu verlaſſenal in dero dorch andersnichts/ dannjamer/ angſt vnd noth anzutreffen/ vnd fie Dinge |

gen ein beſſerers Leben bekommenwerbe das Jeſus Chriſtus
auch jhren erworben habe Hat hierauff/wiewol mit ſchwa¬
cher ſt in /mir ettliche Gebaͤtt nachgeſprochen/ jnſonderheit
vnſtre Glaubens hekandtnuß / mit vermelden, daß ſie auffdi
ſem Glauben eynſterben wolle: Zog auch an die Wort deß23.
Pſalmens Wann ich ſchon wandlen ſolte durch dem
finſteren Schatten thal des Todts / ſo foͤrchte ich
mich doch nicht/danndein Stab vnnd Stecken troͤ¬

ſtenmich; Ihre letſte wort / die fie mir mit guter vernunfft
nachgeſprochen/waren, Hm Er:Jeſu/ ichbefehl dir mei¬
nen Geiſtin deine Hand dugetreuwer SDtt du
Haftmich erloßt: Darauff ſie in kurtzem ſaͤliglich verſchei¬
den/ nach dem fie in diſem Leben / bey 26. jahren / vnd is.wochen
zugebracht ·

|

Liebe Chriſten/ es thüt zwar ſchmertzlichwehe/wann et¬
wanEhelehth/ bheſonders in bluͤendem Alter/von ein anderdurchden zeitlichen Todt geriſſen werden / wie dann allesvs|
brige Creutz dem Fleiſchſchwer fürkompt: Aber wann wir di¬

fen Apoſtoliſchen troſt recht faſſen/werden wir mitten vnder
allen ſolchen/ ſonſt widerwertigen Züfaͤhlen/ noch groſſe ge¬
nad von & Ott zu ruͤhmen haben. Dann ſo es Gott den ſei¬

nigenalles zum beſten thut vnd verwendet/warum̃ ſollen wir
nit dann zuallem/ was Gottthut/ vns zum beſten /Ja vnnd
Amen fagen? .



*K Chriſtliche Ceichpr
Allein/ dieweil ſolchesnuꝛ die Außerwehlten vnd Gott lie¬

benden antrifft/haben wir vn ſer Liebe gegen Gott je laͤngerje
mehrzu erweiſen/ in demdaßwir fein wort lieben / vnnd vmb
ſeinet willen auch vnſernnebenmenſchen/der wahren Gottſe¬
ligkeit nachſtreben / die Suͤnd haſſenvnd meiden /vmb fein
Ehr eyferen: Dann werden wir verſicheret ſeyn/ daßauch vns
Gott liebhabe/ vnduns alles zur Saͤligkeit geraͤichen muͤſſe:Ja auch der zeitliche Tod ſelbſten / vns endlich eine Thü¬

ren ſeyn muͤſſe in das him̃liſchevndewige Leben: welches
‚ons allen gnaͤdiglichgebenwolle/Goꝛt vnſerhim¬

liſche Vatter /vmb feines lieben Sohns
IEſu Chriſti willen/

Amen.

|
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